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Weſen und Ziele der Freimaurerei nach, ihren Konftitutionen. Die poli⸗ 
tiſche Betätigung der Loge in den romaniichen Ländern, insbefondere im 
Hortugal, Spanien, Frankreich und vor allem in Stalien. Die italieniihe 
Loge als Herd politiſch⸗revolutionärer Umtriebe. Mazzini, Saribaldi, Lemmi, 
Nathan. Die Kriegshese der italieniſchen Sceimaurerei. Gabriele dAnnunzio. 
Der Eintritt Italiens in den Weltkrieg unter Treubruch gegenüber den bis⸗ 
herigen Verbündeten vor allem das Werk der Freimaurerei. Stellungnahme 
des deutſchen Großlogenbundes. Kritik an der ſpäten Erkenntnis der deutſchen 
Freimaurerei. Über das Weſen und die Ziele der romaniſchen Freimaurerei 


iſt jetzt volle Klarheit geſchaffen. 








Der nun ſchon bald ein Jahr lang Europa serfleifehende Krieg 

bat vieler Herzen offenbar gemacht, hat Freund und Feind unter; 
(Heiden gelehrt, manches Vorurteil und manche Boreingenommen, 
heit zerſtreut und Klarheit in manchen Dingen geſchaffen, welche 
bisher in Nebel gehüllt erſchienen, oft gefliſſentlich in Nebel und 
Halbdunkel gehalten wurden. 
Zu dieſen Dingen gehört vor allem die Freimaur erei, die über 
ihre legten Siele den Schleier des Geheimniſſes ollegeit zu breiten 
bemüht war, zu deren Wefen die Geheimtnerei gehört, die mit 
fönenden Phraſen der Entrüſtung oder auch mit Hohn und Spott 
über alle diejenigen herzufallen pflegte, welche jenen Schleier zu 
lüften fich unterfingen. Das hat bei mehr als einer Gelegenheit 
auch das gegenmärfige Geſchlecht erfahren. 

Die jüngften Jahrzehnte, vor allem aber das Kriegsjahr, im dem 
wir leben, hat zur Naturgefhichte det Freimaurerei mehr Beiträge 
geliefert als ein ganzes Jahrhundert vorher. Mehr als alle theore, 
fifhen Erörterungen in Streitfehriften und Zeitfehriften, haben Erz 
eigniffe, welche fich unter den Augen der Zeitgenoffen abgefpielt 
haben, erfennen laffen, was für eine Bewandtnig eg mit dem Ge⸗ 
heimbunde der Freimaurerei hat. Ganz befonders mit der Frei 
maurerei in den romanifchen Ländern, mit welcher die nachftehenden 
Ausführungen vor zugs weiſe ſich beſchäftigen ſollen. — 

s iſt England. Die engliſche 


Der Urſprung des Freimaurerbunde 
Muttergroßloge der Freimaurerei der 


Großloge von 1723 iſt als die 
ganzen Welt zu betrachten. Als Hauptaufgabe bet Freimaurerei 
erſcheint in deren Konſtitutionen die Beſeitigung der in der Menſch—⸗ 
heit vorhandenen Srennungen und Gegenſätze, beſonders religiöſer, 
aber auch ſozialer Art, durch die Pflege des Rein— und Allgemein— 
Die freimanrerifchen Grundſätze werden hauptſaͤchlich 

Kosmo politismus, Toleranz, Neus 


menfhliden. 

worten: Humanität, 
—  mentofigteit und Gewiffensfreiheit, Philantropie umd 
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Wohltätigkeit zuſammengefaßt. Die Zerklüftung der menſchlichen 
Geſellſchaft durch die hergebrachten Religionen, durch Unterſchiede 
der Geburt, der Kaffe, der fogialen Stellung und der Religion iſt 
der Hauptmißſtand, welher zur Herbeiführung der Ara menfchlicer 
Glüdieligfeit vor allem behoben werden muß. Den beftehenden 
Religionen, an ihrer Spiße der Eatholifchen, wird bie freimaurexiſche 
„Religion, in der alle Menſchen übereinfiimmen”, gegenübergeſtellt. 
Im freimanrerifhen Sinne befchränft fich die Religion auf das rein, 
und allgemeinmenfhlihe Sittengefeg, welches die Autonomie des 
menſchlichen Gewiſſens und die natürlichen „Menfhenrechte” zur 
Grundlage und „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit” zum Haupt: 
gegenftand hat. (9. Gruber S. J. im Staatslerifon der Görres— 
Geſellſchaft, z. Auflage, IL. Bd., ©. 566 ff.) 

In den freimaurerifhen Kundgebungen und Schriften kehrt 
yedod immer die Verfiherung wieder, daß der Freimanrerbund 
ſich mit Religion und Politik nicht befaffe und in Feiner Weile gegen 
die beftehenden Religionen und Staatsordnungen fih richte. 

Das entfpricht dem formellen Logenrecht welches im dieſem 
Punkte nach dem Zeugnis hervorragender Freimaurer abſichtlich ſo 
gefaßt iſt, daß es „das ableugnet was die weſentliche, ja einzig 
wahre Aufgabe des Bundes iſt“. In Wirklichkeit, fo bemerkt 9. Gruber 
am angeführten Orte, untergräbt der Freimaurerbund ſowohl bei 
ſeinen Mitgliedern als durch Diefe in der Außenwelt, zwar meift in 
ſtiller, unauffälliger, aber gerade deshalb in um fo ſicherer und mwirk 
lamerer Weiſe, als weſentlich kosmo politiſch-inter nationaler Ges 
heimbund, ſyſtematiſch alle religiöſen Uber zuugungen und Religionen 
und alle kirchlichen, ſtaatlichen und ſozialen Inſtitutionen, ſoweit ſie 
nicht mit der freimaureriſchen „Univerſalreligion“ oder dem rein, 
und allgemeinmenfhlihen Sittengefeg im Sinne der freimaurerifchen 
Konſtitutionen in Einklang ſtehen. 

Auch dieſe Feſtſtellungen find viel angefochten worden. Aber 
die Tatſachen haben ſie beſtätigt. Und bei der Beurteilung eines 
Vereins oder einer Geſellſchafe kommt es, wie auch die Recht— 
ſprechung der deutſchen Gerichte des öftern ausgeſprochen hat, nicht 
auf das an, was in den Sahungen ſteht, ſondern auf dag, was tat—⸗ 
ſächtich in die Erſcheinung getreten iff. 
Nah ber fichlihen Seite iſt insbefondere im 19. Jahrhundert 
mer aufs neue hervorgetreten, daß alle fulturfämpferifchen Bes 
Nrebungen, namentlich foweit fie gegen bie katholiſche Kirche fich 
zu an Sreimanterbunde einen Hauptförderer fanden. Das 
Fall beim deutfchen BEREREER Nach 1870, in welchem 





der Freimaur ergroßmeiſter Bluntſchli eine einflußreiche Rolle ſpielte, 
dei den Konflikten des italieniſchen Staates mit dem Papſttum und 
beim franzöͤſiſchen Kulturkam pf ſeit 1377. In Italien und in Frank—⸗— 
rach waren und find Die hier führenden Perfönlichkeiten Mitglieder 
der Loge. 

Der Kampf des Freimaurertums gegen alles pofitive Kirchentum 
und am erffer Stelle gegen den Katholizismus foll aber aus dieſer 
Herrahtung ausgeſchieden und nur im kurzen Zügen dargelegt 
werden, in welcher Weiſe die romaniſche Freimaurerei, vor allem die 
italtenifehe, im neueſter Zeit, insbeſondere unmittelbar vor dem 
Weltkrieg und während degfelben ſich politifch betätigt hat. 

Als Papſt Leo XIII. vor 30 Jahren in ſeiner Enzyklika gegen 
die Freimaurer über dieſe das Urteil fällte, ſie fingen an, großen 
Einfluß auf die Staatsregierungen zu üben und ſeien bereit, „bie 
Grundfeften des Staates zu erfchüttern, den Monarchen Widerfland 
su leiften, fie zu verdächtigen, ſie aus dem Lande zu jagen, wenn es 
den Schein gewinnt, daß ſie nicht nach ihrem Programm regieren“, 
erhob die Freimaurerei der ganzen Welt gegen dieſe Worte des 
Papſtes Einſ pruch und bezeichnete ſein Urteil als falſch und verzerrt, 
denn die Freimaurerei beſchäftige ſich nicht mit der Politik der Mo— 
narch en und Regierungen. 

| Seitdem hat die Revolution in Portugal, welche dieſes Land 

nicht zur Ruhe kommen läßt, und haben die revolutionären Be⸗ 
wegungen in Spanien den gemeinverſtändlichen Kommentar zu der 
päpſtlichen Enzyklika geſchrieben. In beiden Ländern waren Mit—⸗ 
glieder der Loge die treibenden Perſönlichkeiten; in Spanien war 
es der verbrecheriſche Ferrer, der in den romaniſchen Ländern als ein 
Held und Martyrer gefeiert, zu deſſen Ehren von der unter franz 
zöſiſchem Einfluß fiehenden belgiſch⸗walloniſchen Freimaurerei in 
Brüſſel das herausfordernde Denkmal errichtet wurde, deſſen Des 
feitigung der deutſche Generalgouverneur zur Genugtuung auch der 
Mehrheit des belgiſchen Volkes veranlaßt hat. u 

In Branfeeih wie in alien iſt die Freimaurer e in dem tes 
gierenden Kreifen mächtig, übermächtis. Der franzöſiſche Miniſter— 


präſident iſt Mitglied der Loge. In Frankreich macht die Freimaur er ei 
aus ihren politiſchen Beſtrebungen neuerdings auch gar kein Hehl 
mehr. Im Juni 1892 wurde auf dem franzöſiſchen Freimaurer, 
fongreß in Berſailles beichlofien: die Eidesformel det Freimaurerei 
bedinge von nun an eine politiſche Verpflichtung, „und jedes Mitglied 
Her Loge mäfle jederzeit bie ist den Logen vom ihm verteidigten 


Ideen reſpektier en“. 


Dasjenige Land aber, in welchem die polttifche Tätigkeit der Poge 
am deutlichſten in die Erſcheinung getreten iſt, die tiefflen Spuren 
hinterlaffen hat, iſt Itallen. Die im Jahre 1893 In Nom gegründete 
Loge Univers forderte zu Mitgliedern Männer, „Die auch In ber 
Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten ihre Hand haben ... 
damit der Freimaurerorden in die Regierung eindringe und fie mit 
ſtillem Einfuß gu den legten Sielen der Berbräüderung führe”, Die 
Loge Deanfprucht in den romaniſchen Ländern, beſonders In Italien, 
das Recht, das politiſche Verhalten ihrer Mitglieder in der Regierung 
und in der Deputiertenkammer zu über wachen, ihre Mitglieder 
wegen ihrer politiſchen Stellungnahme zur Verant wortung zu 
ziehen, ja, ſie aus dem Freimaurerbund auszuſchließen, wenn ſie mit 
Wiſſen und Willen wider ihre maureriſchen Pflichten im öffentlichen 
Leben gefehlt haben. In Italien geht dieſe Überwachung der 
Deputierten bei den Wahlen und den Abſtimmungen ſo weit, daß 
ſich einmal ſogar die liberale „Nazione“ darüber beſchwerte, daß die 
Logen die Wahlen zur Deputiertenkammer völlig beherrſchten, 
zum die Regierungen zu ſchwächen und ſie zu zwingen, daß ſie ihnen 
die oberſte Leitung aller Angelegenheiten überlaſſe“. 

Nun gehört heute die Mehrzahl der Deputierten in Italien der 
Freimaurerei an. Außer ihren mit Zähigfeit feftgehaltenen und 
ung Leidenſchaft angeftrebten politifchen und firchenpolitifchen Sielen 
verfolgen im übrigen Die in der £oge vereinten „Brüder“ auch finanz 
stelle, wirtſchaftliche, seihäftlihe Intereſſen; die politifchen Inter; 
eſſen find bei ihnen mit den geihäftlihen in Staat und Gemeinde 
auf das engfte verfnüpft. 

So ſtark und läfig war der Drud, den in letter Zeit das Logens 
tum in Stalien im Öffentlichen Leben ſowohl wie in den privaten 
Deziehungen ausübte, daß eine energifhe Neaktion dagegen fich 
geltend zu machen begann. Die „Idea Nasionale” hatte, wie die 
„Kölniſche Zeitung“ (Nr, 563 vom 5, Juni) in Erinnerung bringt, 
ea ancage bei hervorragenden Italienern angeſtellt, um deren 
et Volk 54 Maſſoneria zu erfahren. Das Ergebnis war eine 

gegen die Freimaurer und ihre Wirkſamkeit. Vor 


voran der Generalſtabschef General Cadorna, Generalleut nant 


—. ‚ Generalleutn 
Piſtoja und Barbieri, ant Berta, die Generäle Massa, 


D f 
ehemalige Botſchafter er ehemalige Kriegsminiſter Majnoni, der 


General Morra di Lavr 
admiral Cagni, der Begleiter des Herzogs d or ber Konters 


er Abruzzen auf feiner 
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Nordpolfahrt. Zu den höhern Dffisieren gefellten fih viele an— 
gefebene Gelehrte, Künftler und Schriftſteller Italiens, wie Gnoli, 
Can, de Pitt de Marco, Marco Praga, Noberto Bracco, 

Die Urteile der Genannten lanteten teilweife ungemein (darf. 
Den Obſturantismus bekämpfen, wie die Maffoneria vorgebe, und 
ſich Felbft ins Dunkel flüchten, wird von allen als ein Bedenklicher 
Widerſpruch angeſehen, und die hohen Militärs ſtehen nicht an, 
darum die Tätigkeit diefes Geheimbundes als „Fehr ſchädlich für dag 
oͤffentliche Leben, insbeſondere für die Heereseinrichtungen zu er— 
Hören“, in denen „die hierarchiſche Ordnung oft untergraben werde 
sum ſchweren Schaden der Manneszucht, und wo die Ehrlichkeit 
und der Freimut, die dafelbft uneingefchränft herrſchen follten, in 
vollkommenem Gegenfag zu dem Geheimnis ftehen, worin fich dag 
Treiben det Sefte hüllt“. Die ſchädliche Wirkung des italienifdhen 
Freimaur ertreibens wird von andern ſchärfer dahin gekennzeichnet, 
daß es „die Kraft der verſchiedenen Staatsorgane ſchwächt und ver— 
wirrt und dahin führt, einen Staat im Staate zu ſchaffen, welch 
legterer, anftatt über jene Sefte nach Recht und Pflicht zu wachen, 
vielmehr von ihe überwacht wird”. Am fohärfften ift wohl dag fol; 
gende Urteil: „Wenn ich die Maffoneria nennen höre, fo iſt eg mir, 
als hörte ih die Teppa (Mailänder Bezeichnung für den verbreder 
riſchen Abſchaum des Pöhels), oder beffer noch — wegen des Ge— 
beimniffes, worin fie fih hälfte — die Schwarze Hand nennen.” 

Um die Schärfe diefeg Urteils zu verftehen, muß man fich ver; 
gegenwärtigen, daß in Italien aus der Freimaurerei Det ausge; 
ſprochen politifchzrevolutionäre Carbonaribund hervorgegangen ift, 
und daß zu den italienifchen Geheimbünden Die gemein⸗verbreche⸗ 
riſche Camorra in Neapel und die Maffia in Palermo und Umgebung 
gehören, welche den Zweck verfolgen, die Intereſſen ihrer Mitglieder 
und des Bundes dadurch zu wahren, daß fe fih gegenſeitig, auch in 
gefetz⸗ und ordnungstidtiger Weiſe, beiftehen und Ihren Mit⸗ 
bürgern Furcht und Schrecken einjagen. In det Maffia iſt die Hands 
habung von Mordwerkzeugen an der Tagesordnung, wodurch ſie 


den ſchwerſten Terrorismus in der Bevölkerung ausübt. 

* ————— in welchem durch Vertreibung der Bourbonen 
aus dem Königreich Sizilien, durch Eroberung von Venetien und 
Vernichtung de Kirchenſtaates — alles mit entſcheidender — 
Hilfe — die Begründung der „nationalen Einheit alien wir he 
wird duch die freimanrerifch en Namen Mazzini und Saribald er 
zeichnet. Sogar ein fo begeiftertet Freund des italieniſchen Staate 


und warmer Verehrer Cavours, wie Franz Kaver Kraus, hat in 
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feinem Buche Cavour (Mainz 1902) die Mitmwirfung Er und 
Garibaldis an der Erhebung Italiens beklagt und darüber folgende 
Sätze gefhrieben: „Mazzini ift und bleibt doch für Italien fletd die 
perfonifisierte Sünde, und wenn die altliberale Partei feit dem 
Jahre 1874 das Steuer der Regierung mußte fallen laffen, wenn 
die Linke und bald der Radikalismus Ober waſſer gewann, fo iſt das 
wefentlih auf das Übergewicht zurückzuführen, welches die Glotie 
der beiden Idole der Revolution den deffeuftiven Tendenzen Zu; 
gebracht hat.” 

In der dann folgenden irredentiflifhen Bewegung, weldhe auf 
Abtrennung Welſchtirols und Iſtriens von Sſterr eich⸗ Ungarn ab⸗ 
zielte, ſtrahlten als Sterne erſter Größe am italieniſchen freimaure— 
riſchen Himmel die Lemmi und Nathan, von denen der letztere es 
zum Bürgermeiſter von Rom, als eine Art Gegenpapſt, brachte. 

Gegen Oſterreich, die älteſte Monarchie in Europa, richtete ſich 
immer der beſondere Haß der italienifchen Freimaurerei. Seit 
Jahrzehnten Bis auf die unmittelbare Gegenwart hat die Loge im 
Italien diefen Haß in den Maffen des Volkes aufgeſtachelt. Schon 
Garibaldi, deffen Enkel jet, wie feine Söhne e8 1970 gefan, im 
Heere der Feinde Deutſchlands und ſterr eich⸗ Ungarns kämpfen, 
forderte die engliſchen Freimaurer auf, fortzufahren in der Mit⸗ 
wirkung bei dem Arbeiten „für die Befreiung der andern italieniſchen 
Brüder, welhe noch feufzen unter dem fchweren Eifen des Kaifer: 
lichen Adlers und unter der unerttäglihen Rute der priefterlichen 
Herrſchaf “. Garibaldis Geſinnungsgenoſſe, der Dreipunktebruder 
Mazzini erklärte offen: „In dem Satze Delenda est Austria gipfelt 
alles, was wir wollen und anſtreben. Wir können in London, 
Paris und ſogar, wenn es möglich iſt, in Berlin nicht genug tätig 
ſein, um Oſterreich Hinderniſſe in den Weg zu legen... dag Delenda 
= Austria iſt dag erſte und legte Wort in unferer Tätigkeit gegen 

‚ee Macht... Man muß fih Sfterreiche dadurch bemächtigen, daß 
man bie verſchiedenen Nationalitäten gegeneinander aufhetzt.“ 

— reiner Zeit hat ſich aber, tie eine 3ufammenftellung in der 
„Lolniſchen Volkszeitung“ (Nr. 416 vom 23. Mai rar ) dartuf, der 

unfelige Einfluß der romani — 
auf den Gang der — ap — ———— 
ae ‚wie feit Beginn deg Weickienng” een in fo grellem ide 
orteng rY F grenobeginn twandte ſich der franzöſiſche Groß— 
ſtützung des Dreiverbandes runden Län J * — Pe en 

t ‚ der den „Gei iz 

heit und des Fortſchritts“ — während Serra = 





Deutſchland die Stützen „der Reaktion und des Obſkurantismus“ 
ſeien ofer Aufruf hatte den Erfolg, daß die ganze romaniſche Frei— 
naur er ei ſich eifrig an dem beiſpielloſen Feldzug des Haſſes und 
ner Füge gegen Deutſchland beteiligte und dabei in den romaniſchen 
gändern die Führung übernahm, 

Gegen Mitte September veröffentlichten italtenifhe Blätter ein 
geheintes Rundſchreiben det führenden Matländer Loge, in weldem 
zu einem gogentage eingeladen wurde, der lauf der Zeitung 
Italia“ beſchloß: „Intenſive Arbeit eines jeden Freimaurers, um 
eine öffentlihe Stimmung zugunſten der TriplesEntente zu fohaffen 
egen die Neutralität Italiens, für den Krieg.” 

Die Reden, welhe am 20. September 1914, am Lage der Er; 
oberung Noms, von den Freimantern Jtaliens gehalten wurden 
waren alle auf den Ton der Hetze gegen ÿſterreich geſtimmt. Vom 
September 1914 ab verjandte das ansführende Komitee Des Frei— 
maur erverbandes bet lateiniſchen Länder immer dringlichere Rund; 
ſchreiben an die einzelnen Logen, um fie zur Aufpeitſchung der 
öffentlichen Meinung gegen die Zentralmächte aufjufordern. Der 
italieniſche Großorient mahnte Dabei ausdrücklich, alles zu unter; 
nehmen, was nur möglich fei, um Italien vom feiner Neutralität ab⸗ 
zubringen. Der zukünftige Krieg gegen die Zentralmächte wurde 
als „Heiliger Krieg” des italienifchen Volkes bezeichnen. 

Sm Dezember 1914 hielt der frühere Großmeiſter des italieniſchen 
Großorients, Nathaͤn, im Theater Conſtanzi in Rom eine Rede, 
Bar gleichfalls Italien zum Krieg gegen Die Zentralmächte auf 

e. 

Das alles geſchah ſchon im vergangenen Jahre. Seitdem wurde 
die Kriegshetze durch die Loge mit immer größerer Leidenſchaft 
betrieben. Angeſichts der Haltung der romaniſchen Freimaurerei 
glaubte ein ſpaniſches Blatt, „La Lectura Dominical“, ſchon am 
22. Yuguft 1914 mit aller Heftimmtheit erklären zu Fönnen: „Bald 
werden wir fehen, mie bie Neutralität, hinter der Die italieniſche 
Regierung ſich ſchützen zu können glaubt, zu einer Kriegserklärung 
gegen die frühern Verbündeten wird.“ | 

würden wenigftens die 


Trotzdem fehlen eg eine Zeitlang, als 


eunde einer ehrlihen Neutralitätgegenüber den bisherigen Bundes; 
- — nd behalten. Die italieniſche Re— 


genoſſen in Italien die Oberha | 
—* hatte in den erſten Stadien des rg gg 

terli rungen abgegeben. und den Neutraliften war in 
enge * ſidenten Goilitti, des bedeutendſten 


der Perſon des frühern Miniſter prä 
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| infiufreichftenitalienifhen Staatsmann 
und auch big vor kurzem © VJ 
ein Führer erſtanden, dem man bie Beherrſchung ber öffentlig., 
traute. — 
Meinung zutr öffentliches Geheimnis, daß vor nicht langer Zeit 
Es war ein ER ' der Sti | 
ie Präfetten des Königreichs, die man nad ber Stimmung ihrer 
die Präfekten der Präfeften d 
befragt hatte, mit Ausnahme de Präfelten der oje, 
Departements befrag J Mantua, R 
notoriſch revolutionären Provinzen Mailand, antua, Ravenna und 
gl sßereinfiimmend berichteten, die Bevölkerung wünſche die 
ncona, übereinfti | 
Aufrechterhaltung des Friedens. Glaubhaft wurde verſichert, daß 
Mehrzahl der Mitglieder det Ybgeordnetenfammer uns 
bie große eine fi a8 fie durch Beſuche Bei 
des Senats auf Giolittis Seite Händen, w e bei 
| ) ines Aufenthalts in Rom zum Ausdruck gebracht 
ihm während feine Ä 
hätten. Und Tag für Tag famen aus den verſchiedenen Provinzen 
Haliens Nachrichten von Demonflrationen gegen dem Krieg, ſelbſt 
von förmlicher Auflehnung der zu dem Bahnen einberufenen Reſer⸗ 
viſten. Das ſehr verbreitete ſo zialiſtiſche Hau ptorgan, det „Avanti“, 
brachte ſpaltenlange Berichte über antikriegeriſche Kundgebungen. 
Der Mann, welcher in dieſer Situation am meiſten dazu bei; 
getragen hat, eine vollſtändige Kriegshypnoſe im italieniſchen Volk 
zu erzeugen, und dadurch auch die führenden Kreiſe fortzureißen, 
war der perverfe Dichter — Freimaurer Gabriele d Annunzio, der 
Meiſter in der Handhabung der freimaureriſchen Phraſeologie Als 
den Höhepunkt der Kriegshetze ſtellte die Feier in Quarto am 5. Mai 
d. J. ſich dar, wo man ſich an den Erinnerungen der Tauſend Gari— 
baldis berauſchte. Feſtredner war dort d' Annunzio. In dem Feſt—⸗ 
zuge zum Denkmal Garibaldis wurden mehrere hundert freimaure— 
tiihe Banner geftagen. In wahrhaft empörender Weife verherrlichte 
der phrafenhafte Feflredner den alten Revolutionär, Den Veteranen 
aus der Zeit des Zuges nah Marſala rief er zu: „She folgter ihm, 
ehrwürdige Greife, ihr faht ihn in feiner Mannesgeflalt, in feinem 
ſter blich en Menihenkörper, wie er als Menſch auf Erden dahinſchritt. 
Menſch iſt er geweſen, ein Menſch unter Menſchen. Und ihr ſahet 
ihn, ehr würdige Greiſe, ihr ſahet ihn aus der Nähe, wie Veronika 
den leidenden Chriſtus ſah. Sein wahres Antlitz iſt in eure Seele 
gepragt wie In das Schweißtuch dag Antlitz des Erlöſers. Sah ihn 
mancher von euch Das Brot brechen unter dem Hlbaum von Gala; 
tafimi?“ Am Schluffe feiner Rede parodierse „der Mann mit dem 
geilen Gefiht und dem glatten Wüftlingsfchädel“, wie der „Vor wärts“ 
ihn begeichnete, ſogar die acht Seligkeiten, die drei letzten wie folgt: 
„Selig die Jünglinge, die nach Ruhm hungern und dürſten, denn ſie 
werden geſättigt werden. Selig die Barmherzigen, denn ſie werden 
12 
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ein glänzendes Blut wegzuwiſchen, einen firahlenden Schmerz zu der; 
binden haben. Selig, die reinen Herzens find, felig, die mit den 
Siegern wiederfehren, denn fie werden das neue Antlig Roms 
ehen, die wiederbekraͤnzte Stirn Danteg, die triumphierende Schön; 
heit Italiens.“ 

dAnnunzio fegte feit dem Tage von Duarto feine kriegshetzeriſche 
Tätigkeit unabläſſig fort, dabei gegen ſeine beſonnenen, an der 
Neutralität feſthaltenden Landsleute ſich wendend. In einer rö— 
miſchen Rede am 12. Mai rief er pathetiſch aus: „Würde er, der 
Befteier (Garibaldi), wenn er von der Höhe des Janiculus in die 
Niederung herabftiege, nicht dem einen oder andern ein Brandmal 
aufdrücken, würde er denen nicht fluchen, die heute im Geheimen 
oder im der Öffentlichkeit daran arbeiten, Italien zu entwaffnen, die 
das Vaterland beſchämen, die e8 zu Frondienſten verurfeilen, Die 
e8 ans Kreuz nageln, oder die es im Todeskampf ſchmachten laffen, 
auf dem Lager, das ung manchmal ein Sarg ohne Dedel dünkt. 
Seit drei Tagen empfinde ih einen Geruch Des Verrats, der mid 
zu erſticken ſcheint. Möge die Kraft Roms endlich die Tiſche der 
Betrüger und Falſchmünzer umſtoßen, möge Rom auf dem Forum 
die cäſariſche Kühnheit wiedererlangen.“ 

Im ganzen Lande wurde ſeitdem fortgeſetzt mit freimaur eriſch⸗ 
camorriſtiſchem Terrorismus gearbeitet, um namentlich die noch 
der Neutralität geneigten Abgeordneten einzuſchüchtern. Die mit 
franzöſiſchem und engliſchem Gelde bezahlten Straßendemonſtranten 
ſchloſſen ſich unter Leitung der Loge zu förmlichen Banden zu—⸗ 
ſammen. Jede der fo organiſierten Banden erhielt beſtimmte Ab; 
geordnete zur „Bearbeitung“ zugewieſen. Diefe Banden ums 
lagerten die Abgeordneten und „bearbeiteten“ fie mit Drohbriefen 
und Todesurteilen; namentlich auch die Frauen der Abgeordneten 
wurden damit bedacht. Wenn die Abgeordneten in Rom ankamen, 
wurde dort erſt recht mit dieſem Syſtem bet Einſchüchterung eilt 
gefeßt. Giolitti vor allen wurde mit Todesdrohungen verfolgt, ſo⸗ 


lange fein römifcher Aufenthalt währte, | 
5. Age dieſes terroriſtiſchen Feldzugs iſt bekannt. In der 
Deputiertenkammer wagten nur 74 Abgeordnete ihre Stimmen 
gegen den Krieg abzugeben. Unter dieſen waren 43 offizielle und 
unabhängige So zialiſten, 3 Mitglieder der kleinen katholiſchen 
——— und ı7 Anhänger Giolittis; eine größere Anzahl von Anz 
hängern Giolittis hielt ſich Det Sitzung fern. Von den Senatoren 
= enthielten fich der Abſtimmung 
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der entſcheidungsſchwerſten Augenblide der italienifchen Gefchichte 
Giolitti felbft hatte fchon früher das Feld geräumt, Nom verlaſſen 
und ſich in ſeinen entlegenen Heimatsort zurückgezogen. 

So kann man in Wahrheit ſagen, daß die, Hineinzerrung Italiens 
in den Weltkrieg, unter Treubruch gegenüber ſeinen bisherigen Ver— 
bündeten, vor allem das Werk der Freimaurerei war. Alsbald na 
Ausbruch des Krieges veröffentlichte denn auch der Großmeiſter der 
italienifhen Freimanrerei einen Aufruf an alle Logenmitglieder 
Staltens zum Kampfe gegen den „Erbfeind“. | | 

Angefihts diefer Entwicklung ift die deutſche Freimaurerei aug 
ihrer bisherigen tefervierten Haltung endlich herausgetreten, und 
hat der am 29. Mai in Berlin tagende Großlog enbund folgende 
Erklärung beſchloſſen: „Angeſichts der Haltung der italieniſchen Frei— 
maur erei, die, aufgeſtachelt durch ihre franzöſiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen, ſich in ihrer Geſamtheit in politiſche, zum Krieg führende 
Parteikämpfe eingelaſſen und dadurch gegen den eine derartige 
Handlungsweiſe ausdrücklich verbietenden freimaureriſchen Grundſatz 
ſcharf verſtoßen hat, bricht der deutſche Großlogenbund die bis⸗ 
herigen Beziehungen zur italieniſchen und franzöſiſchen Freimaurerei 
hierdurch ab. Gegenüber der Freimaurerei in den übrigen feind; 
lihen Ländern verbleibt e8 bei dem früher bereits gefaßten Be; 
ſchluß, nach welchem jegliche Beziehungen der Großlogen zueinander 
ſeit Beginn der Feindfeligfeiten ruhen,” 

Im Hinblid auf dag sulegt im Ferrerrummel zutage gefretene 
Einvernehmen der Freimaurerei in den übrigen romaniſchen Ländern 
wird aber die deutſche Freimaurer ei wohl nicht daran vorbeikommen, 
auch gegenüber den Logen der romaniſchen Länder überhaupt einen 
ſcharfen Trennungsſtrich zu ziehen. 

Eine nicht mißzuverſtehende Kritik an dem Beſchluſſe des deutſchen 
Großlogenbundes übt in ihrer oben ſchon zitierten Nummer 563 
vom 5. Juni die „Kölniſche zeitung”, welcher man Boreingenommtenz 
heit gegen die Freimaurerei überhaupt wohl nicht wird vor werfen 
ag Sie gibt dem Defremden Aus druck, daß die Erkenntnis, die 
en ruch veranlaßt hat, fo Ipät gefommen ift. „Wer länger in 
Italien gelebt hat oder wenigſtens die Gefchichte dieſes Landes 
während der letzten Jahrzehnie aufmerkſam verfolgt hat, dem konnte 
es — trotz dem Geheimnis, womit ſich die Maſſoneria in Italien 
umgibt — nicht verborgen Bleiben, daß ſie eine unterirdiſche politifche 
Arbeit in weiteſtem Umfange geübt und zeit weilig auf die italienifi 
Politit ſtark, wenn nicht entſcheidend eingemirft bat.“ Und Bere 
der jüngfien Entwicklung fage F genannte Blatt: „Seit Barrere 


Botſchafter der franzöfifchen Republik ift, machte die politiſche Hand— 
in-Hand⸗Arbeit der Logen det beiden Schweſternationen (der fran— 
zöſiſchen und der italieniſchen) raſche Fortſchritte in dreibundfeind— 
fihem Sinne, und ſeit dem Ausbruch des Weltkrieges ift es offen; 
fundig, daß unter den italieniſchen Hekern zum Treubruch und 
Krieg gegen Deutſchland⸗Hſterreich die Mafloneria in den vorderſten 
Reiben fand. Eine Überrafhung für die Kenner Italiens war diefes 
Berhalten nicht, überrafhend war nur, daß fte fo leicht den Gieg 
Savongefragen hat, da man doch auch weiß, daß andere Regierungen 
wie z. B. Giolitti, fih der freimanrerifchen Nebenherrichaft zu er; 
wehren verftanden hatten und daß gegen die mehr oder minder 
verſteckte politifche Arbeit der Logen in den legten Jahren eine ſtarke 
öffentlihe Gegnerſchaft erflanden war.” 

So hat der Weltkrieg, der fo vieles zerftörte, auch dem mit allen 
Mitteln der Täuſchung fo lange aufrechterhaltenen Märchen von dem 
harmlos⸗humanitären Charakter der Freimanrerei, wenigſtens fomeit 
die romanifche Freimanrerei in Betracht kommt, geündlid ein Ende 
gemacht. Die tomanifhe Loge fteht heute vor aller Augen da als 
eine unheimlihe Macht, welche nicht nur allem pofltiven Kirchentum 
den Krieg erklärt hat, fondern auch alle flaatlihe Drdnung und Dem 
Stieden unter den Völkern bedroht, deren Bekämpfung und Nieder; 
haltung daher als eim ernfles Gebot auch der Staatsraifon und des 
Staats wohles ſich darſtellt. 
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